Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Angekommen 15. Juli, Abends 9%, Uhr. 
Berlin, 15. Juli. In der hentigen Sitzung 
des Abgeordneten -Hanſes beantwortete der Fu: 
ſtizminiſter Graf zur Lippe die Juterpellation in Be: 
treff des Militairgerichtsſtandes. Das Einheitsgefühl 
zwiſchen Volk und Heer habe bisher beſtanden mit dem 
Militairgerichtsftand, und ſei durch dieſen alſo nicht 
gefährdet. Die Negierung werde den gewünſchten Ge⸗ 
ſetzentwurf uicht vorlegen. 

Angekommen 4 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 

New⸗Nork, 3. Juli.“) Die Bundesarmee vor Nich⸗ 

mond zählte 95,000, die der Couföderirten 183,000 
Maun. Mac Clellau mit den Bundestruppeu retirirte 
17 Meilen, Ihr Verluſt wird auf 10: bis 30,000 Maun 
geichatzt. Sie verſchanzten ſich unter dem Schutz der 
Kanonenböte am James Niver. 

In New: York ift eine Börſenkriſis eingetreten, 
die Fonds ſind bis zu 3 pEt. gewichen. Graf von 
Paris und der Herzog von Chartres ſind nach Europa 
zurückgekehrt. Die offiziellen Depeſchen erkennen nicht 
an, daß die Bundesarmee geſchlagen worden ſei. 


) Wiederholt, 
nummer abgedruckt. 


Mundſehau in der Volkswirt 
Die fortdauerude naſſe und kalte Weben hat zum 
Theil ungünſtig auf die Ernte gewirkt. Die Befürchtungen 
waren indeß größer als nöthig; die Ernte wurde mehr ver⸗ 
zögert als verſchlimmert. Der anhaltende Regen hat zum 
Theil gut gemacht, was die vorausgegangene Dürre zu ver⸗ 
derben ſchien. So ſind ganz beſtimmte Aeußerungen in dieſer 
Richtung aus Nieder-Baiern, Oeſterreich, Ungarn, aus der 
ganzen , von Schleſien bis Pommern und beſon⸗ 
ders aus der ſandreichen Gegend von Berlin gekommen. In 
beſonders feuchten Lagen, wie im Oderbruch, hat ſich aller⸗ 
dings der Roggen gelagert, ſonſt aber hat er an all den ge⸗ 
nanuten Orten große volle Körner gebildet. Der Weizen iſt 
in den Hauptgetreide-Gegenden, in Ungarn, beſonders im 
Bauat, in Oeſterreich, Baiern, Franken, den Rheingegenden, 
ſehr gut gerathen. Den Sommerfrüchten war das viele Re⸗ 
genwetter ein erquickendes Labſal; ſo wird aus Würtemberg, 
Baden, der Pfalz, den mittleren und unteren Rheingegenden 
von einer friſchen, kräftigen Entwickelung derſelben berichtet. 
Die Nene konnten kein günſtigeres Wetter haben; in 
Schleſten, Pommern, dem ganzen Rhein, Franken, Baiern, 
wird ein außerordentlich reicher Ertrag erwartet. Nur das 
Heu hat au einigen Orten gelitten, theils wo es zu früh ge⸗ 
mäht, theils wo es zu früh gereift und auf dem Stand ver⸗ 
darb. Die übrigen Futtergewächſe werden den Schaden aber 
reichlich erſetzen. Wir ſahen die Rüben ſchon in ſolcher Uep⸗ 
pigkeit und Stärke, wie ſonſt kaum im Herbſt. Nicht minder 
üppig und reich ſind die Trauben. Am Rhein ſahen wir mit⸗ 
unter fußlange Trauben und 40—60 Stück au einem Stock. 
Acht Tage trocknes Wetter werden alle Bedenken verſcheuchen. 
— .Die zahlreichen Wollmärkte, die im Juni gehalten, geben 
uns ein Bild von der Bedeutung unſerer Schafzucht. Der 
„Arbeitgeber“ hat in ſeiner Nro. 288 die Ergebniſſe ſämmt⸗ 
licher bis letzt gehaltenen Wollmärkte zuſammengeſtellt. Wir 
erſehen daraus, daß auf dieſen Märkten allein in Deutſch⸗ 
land über eine halbe Million Centuer verkauft wurden, die 
eine Summe von 35 Mill. Thlr. eintrugen. Auf Berlin al 
lein fallen davon zwei Sechſtel, auf Breslau ein Sechſtel, 
zuſammen die Hälfte; ein Beweis, daß die Oder- und Elb⸗ 
gegenden die meiſte Schafzucht treiben. Die Quantitäten wa⸗ 
ren meiſt größer als im v. J., obgleich das Schurgewicht ge- 
Anger. An einzelne Orte kam bis zu Yu mehr, obſchon das 
Schurgewicht 3—10 4 weniger betragen. Die Preiſe waren 
im Durchſchnitt um %—% (8-12 Thlr.) geringer; die 
größere Menge bot aber hinreichenden Erſatz. Es war zwar 
viel Geſchrei, die Fabrikanten könnten weniger kaufen, weil 
ihnen der Abſatz nach Amerika fehle; es wurde aber durch 
die That widerlegt; auf allen Märkten iſt faſt ſänuntliche 
Zufuhr aufgekauft worden. Auf den würtembergiſchen und 
bateriſchen Märkten waren außer den Nachbarſtaaten viele 
Schweizer und Frankfurter gekommen; desgleichen waren die 
ſchleſiſch-pommeriſchen, mecklenburgiſchen und der Berliner 
Markt von Rheinländern, Holländern, Franzoſen, Engläu⸗ 
dern, Dünen und Schweden beſucht und Fabrikanten wie 
Händler kauften raſch auf, ein Beweis, daß ſie Vertrauen 
auf die künftigen Zuſtäude haben. 
Der Handels vertrag ſchafft aller Orten die merk⸗ 
würdigſten Umgeſtaltungen. Nicht allein, daß er auf die Nie⸗ 
erlaſſung, den Gewerbebetrieb den größten Einfluß übt — 
it von baieriſchen Handels- und Gewerbekammern ſind 
. Mederlaſſung und Gewerbetrieb als Bedingung der 
Joncurrenz mit Frankreich erkaunt worden — in den ein⸗ 
zelnen Gewerben erkennt man die Aenderung vieler Einrich⸗ 
tungen als nothwendig. Die Beſſerung der Verkehrsanſtal⸗ 
ten iſt von Eiſenproducenten als erſte Forderung aufgestellt 
worden. Die ſächſiſche und die preußiſche Kammer 
haben die Forderungen als richtig erkannt und den Regie— 
zungen zur Berückſichtigung empfohlen. Die Minderung der 
Bergwerksabgaben, von den Induſtriellen als zweite Be⸗ 
dingung geſtellt, iſt von dem preußiſchen Miniſterium in einem 
Geſetz⸗Eutwurf ausgesprochen. Receßgeld und andere kleine 
Abgaben ſollen aufgehoben, außer der im v. J. eingeführten 


weil nicht in allen Exemplaren der Abend- 


ſcheint gleichgiltig. 
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Ermäßigung von 1% ſoll eine weitere von 1% eingeführt und kommenden Rechtsfällen zählen mag. Es handelt ſich um 


die ganze jetzt 4% betragende Abgabe bis 1865 auf 14 her⸗ 
abgeſetzt werden. Der Eiſenzoll, von den Eiſenproduzenten 
ſelber als zu niedrig erklärt, ift in den Berathungen der preu⸗ 
ßiſchen Commiſſion im Abgeordneten-Haus noch als ein wirth⸗ 
ſchaftliches Hemmniß erklärt worden. Induſtrie und Land⸗ 
wirthſchaft litten in gleicher Weiſe. Nur die Rückſicht auf 
die Einigkeit in der Auffaſſung des Handelsvertrages ließ 
dieſe Forderung zurücktreten. Aber das iſt gewiß, die längſt 
verhaltenen Forderungen der Conſumenten dieſes Gegen 
ſtandes, die alle wieder damit produziren, werden nach dem 
Vertrag mit ſolcher Energie hervortreten, daß ſie zur mög⸗ 
lichſten Freiheit in dieſem Handelsgebiet hindrängen. 


Zum Handelsrecht. N 

Bei den verſchiedenſten Gerichten des preußiſchen Staates 
iſt in Frage gekommen, ob Apotheker, auch wenn dieſelben 
kaufmänniſche Nebengeſchäfte nicht betreiben, für Kaufleute im 
Sinne des a. d. H.⸗Geſ.⸗B. zu erachten ſeien. Die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Gerichte hat die Frage bejaht und 
immer im Weſentlichen aus folgenden ründen: 

1. Das Apothekergewerbe iſt heute ein zuſammengeſetztes. 
Während in älterer Zeit der Inhaber einer Niederlage von 
Rohſtoffen und Kräutern, aus welcher die Bereiter der Heil- 
mittel die Stoffe bezogen, Apotheker hieß, iſt das Apotheker⸗ 
gewerbe in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt aus Handel mit jenen 
Stoffen und aus der kunſtmäßigen Verarbeitung derſelben 
zu Heilmitteln zuſammengeſetzt. Der Apotheker iſt alſo gegen⸗ 
wärtig Handelsmann und Techniker zugleich. Daß er im 
öffentlichen Jutereſſe zu feſtgeſetzten Preiſen verkaufen muß, er⸗ 
Aller der ihm geſetzlich auferlegten Beſchrän⸗ 
tungen ungeachtet bleibt ſein Geſchäft ein Handel mit jenen 
Dingen, deſſen größerer oder geringerer Ertrag von den ver- 
ſchiedenartigſten Umſtänden abhängig iſt. 

2. Schon die betreffenden Beſtimmungen des JI. 8. Th. II. 
A. L.⸗R. (welche durch das a. d. 9-0-8. nicht aufge⸗ 
hoben worden ſind) ſtellen den Apotheker dem Kaufmanne faſt 
gleich. Sein Proviſor hat die Rechte und Pflichten eines 
Handlungsfactors, die von ihm nach kaufmänniſcher Art ge⸗ 
führten Bücher haben die Rechte und Glaubwürdigkeit der 
Handlungsbücher, und in Betreff des Wechſelausſtellens hat 
er die jetzt nicht mehr in Betracht kommenden Rechte der 
Kaufleute (88 467, 473, 479 J. c.). i 
3. Am entſchiedenſten aber ſprechen für die Bejahung 
Frage die Beſtimmungen des a. d. 


der in Rede ſtehenden ü 

„G.⸗B. Nach Art. 4 deſſelben iſt als Kaufmann anzu⸗ 
ehen, wer gewerbemäßig Handelsgeſchäfte betreibt, und 
nach Art. 271 No. 1 gehört zu den Handelsgeſchäften der 
Kauf oder die anderweite Anſchaffung ven Waaren oder an⸗ 
deren beweglichen Sachen ꝛc. ꝛc., um dieſelben weiter zu ver⸗ 
äußern, ohne Unterſchied, ob die Waaren oder anderen beweg⸗ 
lichen Sachen in Natur oder nach einer Bearbeitung oder 
Verarbeitung weiter veräußert werden ſollen. Letzteres iſt 
unzweifelhaft bei den Apothekern der Fall. In dieſem Sinne 
ſprach ſich auch ſchon der preußiſche Entwurf aus, wo es heißt: 

„Unter dem eigentlichen Handel wird allerdings der Um⸗ 

ſatz von Waaren in weſentlich unveränderter Geſtalt ver- 

ſtanden; der gemeine Sprachgebrauch bezeichnet auch nur 
den als einen Kaufmann, der einen ſolchen eigentlichen 

Handel betreibt. Inzwiſchen find aber auch diejenigen, 

welche angeſchaffte Stoffe gewerbsmäßig verarbeiten 

und demnächſt veräußern, wie Fabrikanten, Apotheker ꝛc., 
den Kaufleuten völlig gleichgeſtellt, da auch ſie nicht allein 

aus ihrer Arbeit einen Gewinn ziehen, ſondern auch gleich 
dem eigentlichen Kaufmanne das angeſchaffte Material zu 
einem höheren Preiſe berechnen, als zu welchem ſie es an⸗ 
eſchafft haben“, : 

h a een e, daß nämlich Apotheker als 
ſolche nicht zu den Kaufleuten zu rechnen, hat u. A. in der 
Pharmaceutiſchen Zeitung (Nr. 10 und 21 pro 1862) lebhafte 
Vertheidigung gefunden. Die dort angeführten Gründe kön⸗ 
nen indeſſen für durchgreifend nicht erachtet werden. Nament⸗ 
lich läßt ſich aus der Beſtimmung des Art. 61 des Einf ⸗ 
Geſetzes vom 24. Juni 1861, wo es heißt, daß die Geſetze 
oder geſetzlichen Vorſchriften, welche das Apotheker⸗Gewerde 
zum Gegenſtande haben, in Kraft bleiben ſollen, jene Anſicht 
nicht begründen. Das Geſetz hat offenbar nur ausſprechen 
wollen, daß alle die beſonderen, dieſes Gewerbe betreffenden 
Beſtimmungen auch ferner gelten ſollten, ohne damit der Be⸗ 
antwortung der hier in Rede ſtehenden, in jenen früheren 
Vorſchriften nicht ausdrücklich entſchiedenen Frage vorgreifen 
u wollen. b 
> Schließlich ſei bemerkt, daß die hier vertretene Anficht 
bereits im Entwurfe des hieſigen Geſezes zur Concurs⸗Ord⸗ 
nung vom 8. Mai 1855 N gefunden hatte. Der Ent⸗ 
wurf des Art. XIV. lautete: 

als Handelsmann, Schiffsrheder oder Fabrikbeſitzer iſt 
anzuſehen: 

15 55 gewerbsmäßig Waaren kauft oder in anderer Weiſe 
verſchafft, und dieſelben, ſei es in Natur oder verarbeitet, 
wieder veräußert oder verwerthet, wohin namentlich Kauf⸗ 
leute, Fabril⸗Jnhaber, Apotheker, Bude, Kunſthändler 
ꝛc. ꝛc. zu rechnen, 1 — 

und man hat dieſe Terminologie bei der Berathung des Con⸗ 
curs⸗Geſetzes nur deshalb fallen laſſen, weil es überhaupt der 
jedesmaligen thatſächlichen Erwägung überlaſſen bleiben ſollte, 
ob Jemand als Handelsmann anzuſehen ſei oder nicht. 


Deutſchland. 
Stralſund, 10. Juli. Heute wurde hier vor der Cri. 
minal⸗Abtheilung des Königl. Kreisgerichts ein Proceß mit 
politiſcher Färbung verhandelt, der wohl zu den ſeltener vor⸗ 


Wahlbeſtechung. Angeklagt waren der Paſtor Geſe und 
Schuhmacher Blohm, beide aus Triebſees, erſterer, die Stimme 
des Blohm zu der am 28. April ſtattgehabten Wahlmänner⸗ 
wahl erkauft, letzterer ſeine Wahlſtimme verkauft zu haben. 
Paſtor Geſe gehört der confervativen Partei an und hat nach 
der Anklage als Mitglied des in Tribſees beſtehenden kirch⸗ 
lichen Armenpflegevereins dem Blohm aus einem von dieſem 
Vereine zur Vertheilung angekauften Kartoffelvorrathe einen 
Scheffel verſprochen, wenn er den conſervativen Candidaten 
ſeine Stimme geben werde. Die Bewelsaufnahme, welche 
bei der großen Anzahl von Zeugen beinahe fünf Stunden in 
Anſpruch nahm, entrollte ein klares Bild, wie bei der Ver⸗ 
theilung der Kartoffeln, die am Tage nach der Wahl ſtatt⸗ 
fand, das Partei⸗Intereſſe den Ausſchlag gab. Für das unter 
Anklage geſtellte Vergehen des Paſtors Geſe ergaben ſich als 
beſtimmte Beweismittel nur die Ausſagen des Mitangeklagten 
Blohm, dem die Ausſagen des Geſe entgegenſtanden. Staats⸗ 
anwalt wie Vertheidiger hatten ſomit weiten Spielraum, die⸗ 
ſer für die Glaubwürdigkeit des Geſe, jene für die des Blohm 
zu plaidoyiren. Der Strafantrag der Staats anwaltſchaft 
lautete gegen Geſe auf 3 Monate Gefängniß und Aberken— 
nung der Ehrenrechte auf 1 Jahr, gegen Blohm, bei dem 
ſie mildernde Umſtände annahm, auf 3 Monate Ges 
fängniß. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf 
Freiſprechung. (N. St.⸗Z.) 
Italien. 


Trieſt, 12. Juli. Die Fregatte „Novara“ iſt vorgeſtern 
in Pola angekommen. Aus Athen vom 5. di. iſt die Nach⸗ 
richt eingetroffen, die griechiſche Regierung habe auf Anus 
chen der engliſchen Regierung bewilligt, daß foniſche Schiffe 
in den griechiſchen Häfen ganz wie griechiſche ſelbſt behan⸗ 
delt werden. — Die neueſte 3 bringt folgende 
Nachrichten: Calcutta, 9. Juni. Doſt Mohammed ftand am 
15. Mai einen Tagmarſch von Kandahar. Die Coſſyahs an 
der öſtlichen Grenze drohen mit offener Rebellion. Singa⸗ 
pore, 4. Juni. Capitain Brocke mit dem Dampfer „Brain⸗ 
bow“ zerſtörte die zahlreiche Piratenflotte. Batavia, 14. Mai. 
Die Piraten aus den Gewäſſern Javas ſind in das chine⸗ 
ſiſche Meer gegangen. Hongkong, 27. Mai. Die Einnahme 
Ningpos durch die Allürten beftätigt ſich. Eine von Singa⸗ 
pore angekommene Ladung Munition für die Rebellen, im 
Werthe von 80,000 Dollars, wurde confiscirt. Tſingpu, eine 


befeſtigte Stadt, 25 Meilen von Shanghai, wurde den Ne- 


bellen entriſſen. Admiral Protet iſt am 18. an ſeinen Wun⸗ 
den 3 Die japaneſiſche Regierung hat von den Bo⸗ 
nin-Juſeln, wo ſeit 30 Jahren die britiſche Flagge weht, 
Beſitz ergriffen. l e 

Türkei. 


Aus Belgrad, 6. Juli, ſchreibt man der „Agramer 
Ztg.“: „Seit vorgeſtern mehren ſich die Anzeichen, daß der 
Sturm losbrechen wird. Eine geſtern publicirte Verordnung 
empfiehlt den Belgrader Handelsleuten, ihre Geſchäfte in die 
anderen Städte des Landes zu verlegen, die Märkte zu beſu⸗ 
chen, kurz von Belgrad abzuſiedeln. Während in dieſer Kund⸗ 
machung die Beſorgteren geradezu ein Aviſo der Regierung 
erblicken, daß die Stunde des möglichen Unterganges für die 
Stadt Belgrad gekommen ſei, ſind Alle darin einig, daß die 
Regierung die baldige Wiederherſtellung der Ruhe ſelbſt be— 
zweifle. Dazu kommt der bedeutungsvolle Umſtand, daß ge⸗ 
tern der Befehl erlaſſen wurde, nach welchem ſich das ge⸗ 
ana Landesaufgebot ſchleunigſt verſammeln ſoll.“ 

Amerika. 

New-⸗Mork, 27. Juni. In Utah hat eine kleine Re— 
bellion von 1000 „Heiligen“, die unter dem „wieder aufer ſtan⸗ 
denen Moſes“, einem Fanatiker Namens Morris, eine Raub⸗ 
genoſſenſchaft gebildet hatten, gegen die ordentlichen Behörden 
ſtattgefunden. Sie iſt durch Bundestruppen nicht ohne Blut⸗ 
vergießen unterdrückt worden. 

— Aus dem Lager der Unionsarmee vor Rich mond 
berichtet die „Times“ Über eine Einbalſamirungsanſtalt, 
welche dort beſteht, Folgendes: 

„Vom Lager aus ſah ich vor mir einige mit ſonverbaren 
Dingen umgebene Zelte. Auf einem Aushängeſchilde ſtand 
mit großen Lettern geſchrieben: „Doctores Brown und Ale⸗ 
rander, Regierungseinbalſamirer.“ Sie balſamiren aber nicht 
die Regierung, ſondern bloß die Opfer derſelben ein. Mein 
iriſcher Freund kannte den Doctor, ich weiß nicht ob den 
Brown oder den Alexander, und wir fanden ihn, auf einer 
Matte ſitzend, in Unterbeinkleidern und mit bloßem Hemde, 
welches letztere etmas ſchmutzig gefärbte Kleidungsſtück durch 
eine diamantene Buſennadel zufammengehalten wurde. Nach- 
dem wir einen Schluck Whisky aus großen Gläſern gethan, 
richtete ich mehrere Fragen an ihn. Die „Doctoren machten 
ein gut Geſchäft, und eben hatten ſie vier Leichname unter 
ihren Händen. Arme Burſche, von denen kein nee 
Schußwunde erhalten hatte, die aber alleſammt am Fie 7 
geſtorben waren. Die Doctoren erzählten mir, ihre Nane 
ſächlichſte Balſamirungs ⸗Ingredienz beſtehe aus einer b 
flüſſigem Gaſe und Gyps, das hart wie Stein werde. ing 
dieſen Subfianzen behandelt, könne der Körper ei nk 
vielleicht für alle Ewigkeit, der Fäulniß ee gerade 
That ſahen die Leichen wohl erhalten, wenn auch a pie Eine 
lieblich aus. Die Herren Doctoren ließen ſic Bffieierg 50 
balſamirung eines gemeinen Soldaten Bar SE inn des Krie⸗ 
Dollars zahlen und man ſagt mir, daß esel embalſ ami 

es an 2000 Leichen aus dem Heere, derg ’ 
ges, 9 5 ſeien. Ber Transport ge⸗ 
in ihre Heimatß geschickt worven Riten aus weichem Holz 
Iieht 2 7 un ſind. Der arme Junge, den ich 
ie mit Zinkplatten ge ID. - } 
Aa ſah 0 batte ſeine Uniform an und feine Schreibre⸗ 


quifiten neben ſich. Mit dieſen, einem Bündel Heu unter dem 
Kopf und der Adreſſe auf dem Kiſtendeckel, wurde er ſeinen 
trauernden Eltern zugeſchickt.“ 


Ver miſchtes. h 
— Seit einiger Zeit liegt dem Könige der Situations⸗ 
plan für die Leitung der in ſteigender Progreſſion ſich aus⸗ 
dehnenden baulichen Erweiterungen Berlins zur Genehmi⸗ 
gung vor. Um auf viele, viele Jahre, vielleicht er ein Jahr⸗ 
hundert, einen gewiſſen Abſchluß des ſtädtiſchen Grundriſſes 
zu gewinnen, iſt rings um die Grenzen des jetzigen Weich⸗ 
bildes eine faſt kreisförmige „Gürtelſtraße“ projectirt. Ihre 
Proportionen werden als coloſſale angegeben. Abgeſehen 
von ihrer nach Meilen zählenden Länge, wird ſie eine impo⸗ 
ſante Breite, die doppelte der berühmten Straße, „Unter 
den Linden“, mehrfache Baumreihen und möglichſt bequeme 
Zugänge aus dem Mittelpunkte der Stadt, erhalten. Um ſich 
einen Begriff von der Großartigkeit des Planes zu machen, 
ſei nur noch bemerkt, daß dieſe Straße die Orte Pankow, 
Geſundbrunnen einſchließt und bei dem Chauſſeehauſe auf 
der Chauſſee von Berlin nach Charlottenburg vorbeiführt. 
Die Feſtſtellung des Planes iſt ſchon jetzt von der größten 
Wichtigkeit, als ſich danach die polizeilichen Genehmigungen 
zu den im Situations⸗Bezirk vorzunehmenden Neubauten 
richten. Wenn ſich, wie zu hoffen, die materielle Wohlfahrt 
des ganzen Landes hebt, wenn namentlich durch Aufhebung 
der hohen Einzugs⸗ und Niederlaſſungs⸗Gebühr die Frei⸗ 
zügigkeit in Preußen wiederhergeſtellt wird, dann iſt ein ſehr 
ſchnelles Wachſen Berlins zu erwarten. Der weithin ebene, 
ſandige, ökonomiſch werthloſe Boden iſt trefflicher Baugrund, 
und die ſchöne Waſſerſtraße, deren ſich Berlin erfreut, eine 
Lebensader der kräftigſten Art. = 
— Im „Tagebuch oder Geſchichtskalender aus Friedrich 
des Großen Regentenleben“ von Rödenbeck findet ſich Band 
III Seite 413 folgendes Reſcript des großen Königs aus 
deſſen letztem Lebensjahre, vom 4. Mai 1786, an den Geh. 
ath von Taubenheim, welcher dem König vor eſchlagen 
atte, die Gehälter mehrerer Unterbeamten Gerabjntehen: 
„Ich danke dem Geh. Rath von Taubenheim für ſeine 
gute Geſinnung und ökonomiſchen Rath; Ich finde aber ſol⸗ 
chen um ſo weniger acceptable, da die armen Leute jener 
Klaſſe ohnehin ß kümmerlich leben müſſen, da Lebensmittel 
und alles jego ſo theuer ift, und fie eher eine Verbeſſerung als 
Abzug haben müſſen. Indeſſen will Ich doch Seinen Plan 
und die darin enthaltene gute Geſinnung annehmen, und ie⸗ 
nen Vorſchlag an Ihm ſelbſt zur Ausübung bringen und Ihm 
jährlich 1000 Thaler mit dem Vorbehalt vom Tractament 
abziehen, daß Er ſich übers Jahr wieder melden und Mir 
berichten kann, ob dieſer Etat und Abzug Seiner eigenen 
häuslichen Einrichtung vortheilhaft oder ſchädlich ſei. Im er⸗ 
ſten Falle will Ich Ihn von feinem fo großen als unver⸗ 
dienten Tractament von 4000 Thalern auß die Hälfte herun⸗ 
ter ſetzen, und bei dieſer Seiner Beruhigung Seine ökonomi- 
ſche und patriotiſche Geſinnung loben, und auch bei Andern, 
die ſich dieſerhalb melden werden, dieſe Verfügung in Applica⸗ 
tion bringen. Friedrich.“ 
Schweizer Schützen ſind 1000 Mann ſtark in 
M. eingezogen. 


* Die 
Frankfurt a. Sie ſind in Schweizerſchützen⸗ 


Bekanntmachung. 
Am 9. Juli 1862 iſt gemäß Verfügung 
vom 8. Juli 1862 die unter der gemeinſchaf. 
lichen Firma: Gieldzinski & Loewinſohn, 
aus den 1 Kau euten : 

1. Leſſer Gieldzinski, 

e eee ee 
beſtehende Handels⸗Geſellſchaft in unſer Han⸗ 
dels⸗ (Geſellſchafts⸗) Regiſter unter No. 63 mit 
dem Bemerken eingetragen, daß dieſelbe in 
Danzig ihren Sitz hat. 

Danzig, den 9. Juli 1862. un 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 

a Collegium. 

v. Groddeck. 
Bekanntmachung. 

Aufolge Verfügung vom 8. Juli 1862 iſt 
am g. ej. m. in unſer Handels⸗Regiſter zur 
Eintre gung der Ausſchließung der ehelichen Gü⸗ 
tergemeinſchaft sub Nro. 2 eingetragen, daß der 
biehge Kaufmann Andreas Carl Meſeck für 
ſeine Ehe mit 1 Ferdinande geb. Nied⸗ 
ball die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes mit der Beſtimmung aus eſchloſſen hat, 
daß das von der Ehefrau N ecnne Ver⸗ 
mögen die Natur des Vorbehaltenen haben fol. 

Danzig, den 9. Juli 1862. 


Kgl. Commerz⸗- und Admiralitäts⸗ 
Collegium. 
v. Groddeck. [5310] 


Ein rontinirter Neiſender, welcher mit 
der Colonial⸗ und Cigarren⸗Branche 
vertraut iſt und in Oft: und Weſtpren⸗ 
ſien bereits gereiſt hat, findet unter vor⸗ 
theilhaften Bedingnugen Engagement, 
Meldungen werden unter P. 5243 durch 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

een BE zo 


Verwandten und theil⸗ 


nehmenden Freunden 
hierdurch zur Nachricht, daß unſere 
einzige Tochter Bertha von ihrer 
vieljährigen Taubheit nach 
jo vielen nutzloſen Kuren jetzt gänz⸗ 
lich durch die einfache Hilfe des 
Herrn Chirurgus Schneeweiß er- 
löſet iſt, und hatten geſtern die 
Freude, dem Herrn Schneeweiß 
hierſelbſt in Danzig, Hallmann’s 
Hotel, perſönlich unſern Dank ab- 
ſtatten zu können. 

Hochachtungsvoll 


Schiffs-Capitain Siemſen 


5311 


und Broden, 


ſirte 


nebſt 


Bezügliche A 
15266 H 
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Cart. Preis 12 ½ Sgr. 
In allen Buchhandlungen zu haben. 
Danzig. Verlag von A. W. Kafemann. 


Hiemit empfehle ich mein Lager ächten friſchen 
Patent⸗Portland⸗Cement Robins & 
Comp., ergliſchen Steinkohlentheer, 
engliihe Chamottſteine, Marte Coven & 
Ramsay, engliſchen Chamottthon, Traß, 
franzöſiſchen natürlichen 
Goudron, englisches Stein⸗ 
kohlenpech, englischen 
Schieferplatten, asppaltirte Dachpappe, 
engliſchen Patent-Asphalt⸗Dachfilz, 
Glasdachpfannen, Dachglas, Fen⸗ 
ſterglas, engliſche ſchmiedeeiſerne Gas⸗ 
röhren, gepreßte Bleiröhren, engliſch as 
honröhren, bolandiſchen Thon, 
Allmeroder Thon, 
ſowohl Maſchinen⸗ als Nußkohlen zur 
gütigen Benutzung. 


em E. A. Lindenberg. 


— — —— ¶ — 
3 15 Bewirthſchaftung zweier Güter von be⸗ 
deutendem Umfange wird ein Inſpector, 
an einen größern Wirkungskreis gewöhnt (verheir. 
oder ledig) zu engagiren gewünſcht. Gehalt bis 
00 ‚und den 
eitpferd. 
economen, welcher unter Auſſicht des 
Principals wirthſchaftet, iſt eine Stelle offen. — 
nträge ſehen des Baldigſten entgegen 
olz & Co. in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


ur Führung der Kaſſe und zur U ber⸗ 
wachung der Buchführun 5 ei 
tenden Etabliſſement (nicht in 9 
im Auftrage des Herrn Beſitzers eine umſichtige, 
zuverläſſige Perſönlichkeit, welche in Abweſenheit 
des Principals denſelben auch vertreten muß. 
3 e außer freier 
auf 1200 xirt. 
15235] * 


eee 
Die Ausſtellung von Lehrlings⸗ 


it Uthlich von 10 Uhr Vormittags bis Abends 


Das Comité. 
— —— — 


tracht gekleidet mit Alpenroſen auf dem Hute, voran zog ih⸗ 
nen eine Schaar von 16 Cadetten, lauter kleine Trommler 
und Pfeifer mit einem coloſſalen Tambourmajor verſehen, 
der ſeinen Stock haushoch ſchleuderte. Auf die Anrede des 
ie empfangenden Comitémitgliedes antwortete der eidgenöſſi⸗ 
che Obriſt Kurz aus Lachauxdefonds: „Deutſche Schützen, 
liebe Freunde! Wir ſind gekommen von unſeren Bergen und 
aus unſeren Thälern um Euch hier freundlich zu begrüßen. 
Ihr habt uns mit einer freundlichen Einladung zu Euch ge⸗ 
rufen. Wir find gekommen in Maſſe, liebe Freunde, wir 


ſind gekommen gleichſam als eine halbe Völkerwanderung, um 


mit Euch ein ſchönes Feſt zu feiern. Wir danken Euch, daß 
Ihr uns ſo freundlich eingeladen habt. Wir kommen mit 
vollen Herzen, dieſes Feſt mit Euch zu feiern, welches wohl 
das erſte, wahrhaft nationale deutſche Feſt iſt. Wir werden 
das Unſrige dazu beitragen um dieſe Wette, die das Feſt mit 
ſich bringt, mitzufeiern. Empfangen Sie unſeren Dank. Wir 
bringen ungewohnte Formen mit; wir noch mehr ſind nicht 
gewohnt Eure Formen. Aber wir bringen ein altgewohntes 
Bias das empfänglich iſt für die Freundſchaft und Liebe. 
ieſe Gewohnheit, liebe Freunde, Schützen, Deutſche, dieſe 
Gewohnheit beſitzen die eidgenöſſiſchen Schweizer. Kamera⸗ 
den, bringt den Gruß des Schweizerlandes den deutſchen 
Schützen, verſammelt in Frankfurt am ſchönen Main. Deutſch⸗ 
land, das Geſammtvaterland unſerer Freunde, es lebe, es 
gedeihe, es erſtarke! Ruft mit ganzer Schweizerkehle, ruſt, 
ruft: Deutſchland hoch!“ Hierauf ordnete ſich der Zug der 
Schweizer zum Einmarſch in die Stadt. Eine unzählbare 
Menſchenmenge harrte des Zuges am Ausgang des Bahn⸗ 
hofes und geleitete ihn unter unaufhörlichen Hochrufen in die 
Stadt. Schon am Bahnhof winkte ein Kranz ſchöner Damen 
den Schweizer Gäſten mit ihren Taſchentüchern ein herzliches 
Willkommen zu. Während ſich am Abend die Schützen in die Gaſt⸗ 
lokale der Stadt vertheilten und wegen des Regens ſich nur theil⸗ 
weile in die Feſthalle begal en, brachten die vereinigten Män⸗ 
nergeſangvereine dem Herzog Ernſt ein Ständchen mit far» 
bigen Papierlaternen. Sie fangen „Herz voll Muth“, die 
„Tricolore“ (Compoſition von Herzog Ernſt) und „Des 
Deutſchen Vaterland“. Nach dem zweiten Lied ward ein drei⸗ 
faches donnerndes Hoch von dem Vorſitzenden der Vereine 
Herrn Lotz ausgebracht: „Dem Herzog Ernſt, dem Ehrenpräſi⸗ 
denten des deutſchen Schützenbundes, dem Dichter, dem Com⸗ 
poniſten!“ Der Herzog war inzwiſchen auf dem Balkon 
ſeiner Wohnung erſchienen. Ein begeiſtertes Hoch auf das 
Vaterland ſchloß das Ständchen, dem eine unabſehbare Men⸗ 
ſchenmenge, über die ſich tauſende von Regendächern wölbten, 
beiwohnte. a 
— Profeſſor Roßmäßler führt die Urſache der ges 
genwärtigen kalten Witterung in ſeinem Journale 38 7 177 
e auf die ungewöhnliche Wärme im Frühſahr 85. . 
a nach den angeitellten Wan ung der ganze Weſten 
Europas dieſe Erſcheinung theilt, ſo muß man ſchließen, daß 
das warme Frühjahr große Eismaſſen in Weſtgrönland ab⸗ 
gelöſt und die untere kalte Meeresſtrömung ſie nach New⸗ 
Foundland in's Atlantiſche Meer getrieben habe, wo ihr 
Schmelzen jetzt ungewöhnlich viel Wärme bindet, So würde 
ſich auch die ſeltene Erſcheinung kalter Weſt⸗ und Südweſt⸗ 
winde erklären. Profeſſor Roßmäßler meint, daß wohl bald 


Denefizet 


fir Frl. e und 


weſenden zum 


laden ergebenſt ein 


Asphalt in Pulver Mittwoch 


achſchiefer, Großes 


ze Beſten des evau 
4 Louiſenfe 
der veritärkten 
Reg. No. 4. A 
Anfang 


Steinkohlen, 


üblichen Neben⸗Emolumenten 
— Auch für einen jüngern 


rad und am 8, September, 


1. Die An 


= einem bedeu⸗ 
e ee ee Pre Währun 
rofeſſor 


Wohnung x. 
Perl & Co., Berli 
Leipziger Straße No. 65 


Arbeiten 


! br geöffnet. Das Entrée von 2; Sgr. vollmächtigte vertreten werden. 
nebſt Frau und Tochter aus Hamburg, zu Prämien für die beſten Arbeiten 3. Die Mitglieder früherer 
z. Z. in Danzig. (5308 fimmt, neu hinzutretende Mitglieder, 


Congreſſe iu erſcheinen 
gegen Einſendung des 


2, 
Abſchieds⸗Vorſtellung 
atharina Stafford aus 

ondon, unter Mitwirkung der Capelle des 3. 
Oſtpr. Grenadier⸗Regiments No. 4, unter Leiturg 
des Muſikmeiſters Herrn Buchholz. Während 
der letzten Pauſe wird jedem der 

Abſchiede ein Erinnerungs- 
zeichen an die Geſchwiſter Stafford überreſcht 
werden. Zu dieſer unſerer Benefiz⸗Vorſtellung 


152960 Miſſes Alice und Catharina. 
Weiß Garten am Olivaerthor. 


den 16. Inni, 


Extra-Concert 


eliſchen Kirchen: 
de, ausgeführt von 
des 3. Oſtpr. Gren.⸗ 


6 Uhr. Entrée 24 % ohne der 
Wohltbaͤtigkeit Schranken zu ſeßen. 
15307] 2 8. Buchholz. 


Demmer rn 
Einladung und Programm 


fünften Versammlung des bolks⸗ 
wirthſcgaftlchen ongreſſes, 


„in Weimar 
vom 8. bis 11. September d. 
Vormittags 10 Uhr, 
eröffnet wird. 


meldung wie die Aus händi⸗ 
ung der Eintrittskarten nebſt bereiten 
enk und Drugſchriſten über die Berathungs⸗ 
egenftände erfolgt gegen Erlegung von 3 Tha⸗ 
ern öder 6% Gulden ſüddeutſcher oder 44 Gul⸗ 
bei dem, unter 
K . iedermann 
Weimar zu bildenden Localcomité am 6. und 


die Beſtätigung ſeiner Vermuthung eintreffen werde. Dies 
iſt in der That bereits geſchehen: die transatlantiſchen Dam⸗ 
pfer ſind großen Eismaſſen unter dem 47. Breitengrade be⸗ 
| gegnet, denen fie Mühe hatten auszuweichen; auch ſahen fie 
verſchiedene Segelſchiffe im Eiſe ſtecken. 

— [Rarpfen.] Vor einiger Zeit war in Berliner Zei⸗ 
tungen „zur Erzeugung von Karpfen — Karpfenpulver, die 
Schachtel zu 1 Ducaten“ empfohlen. Ein in Berlin anwe⸗ 
ſender Gutsbeſitzer, der dieſe Fiſche gern auf ſeiner Beſitzung 
einbürgern wollte, ſandte ſeinen Diener nach der bezeichneten 
Adreſſe, erhielt aber ſeinen Ducaten in Begleitung eines 
Schreibens zurück, in welchem es hieß: „Verzeihen Sie — 
es galt eine Wette. Ich hatte behauptet, daß man das 
Dümmſte, den größten Unſinn empfehlen könnte und doch 
Gläubige finde. Sie ſind der Sechſte, welcher — Karpfen⸗ 
Pulver haben will.“ 

— In einem Oertchen in Suſſex in England iſt der 
merkwürdige Fall vorgekommen, daß ein junger Mann von 
18 Jahren aus Furcht vor dem Zahnarzt ſich ums Leben 
brachte. Er hatte 4 oder 5 Monate — ſo viel hörte man 
bei der Todtenſchau — an Zahnweh gelitten und pflegte ſtun⸗ 
denlang vor Schmerz zu weinen, bis er ſich zuletzt durch den 
Strang von feinen Leiden erlöſte. 

— Un die immer ſeltener werdende Kundſchaft anzuzie⸗ 
hen, iſt der Beſitzer eines Pariſer Kleidermagazins auf den 
Einfall gerathen, jedem, der für 95 Fres. kauft, ein Freibillet 
nach Havre hin und zurück zu geben. 

— Der Effectencaſſirer des Pariſer Bankhauſes Sel⸗ 
liere und Comp. in Brüſſel hat das Weite geſucht und 
hinterläßt ein Deficit von mehr als drei Millionen Sieh 
Der größere Theil dieſer Summe gehörte den Schweſtern 
des Herrn Selliere und 1,100,000 Fres. der Geſellſchaft des 
heil. Vincent de Paula. . 
— . — ——— 

Familien⸗Nachrichten. 

Berlobungen: Frl. Minna Heß mit Hrn. Büchſen⸗ 
macher Franz Schäfer (Danzig); Frl. Adele Michaelſon mit 
Hrn. Kaufmann S. Cohn (Königsberg); Frl. Franziska Seidel 
mit Hrn. Nic. Euer: Ent e Fräul. Emma Müller 
mit Hrn. Poſt⸗Expediteur Carl Deutſch (Norkitten). 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. E. Gerlach (Scharfenort); 
Hrn. Heinrich Levy (Königsberg); ge Rud. Gutzeit (Kö⸗ 
nigsberg); Hrn. Röſcher (Cumehnen); Hrn. Buchholtz (Kuppen). 
Eine Tochter: Hrn. Franz v. Cederſtolpe (Königsberg); Hrn. 
L. Rudau (Königsberg); Hrn. Robert Ellendt (Röſſel); Hrn. 
C. Schmidt (Heilsberg). . 

Todesfälle: Herr Rentier Eduard Kotzte (Bromberg); 
Herr Carl Roſſau (Adl. Seed die verwittw. Canzlei⸗ 
Inſpector Frau Amalia Haſenwinkel geb. Fa (Brauns⸗ 
berg); Herr Alexander Reimer (Schiuenſagken); Hr. Fleiſcher⸗ 
meiſter Auguſt Fuhrmann (Stallupönen); Herr Carl Auguſt 
Preuß (Danzig). N 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


8 7 eiigegeiſtgaſſe No. 128 iſt eine freundliche trages an d chaßmeiſter, 
uſtrirter möblirte Stube nach vorne heraus zu ver: er Drud ae eee nebſt 
Führer durch Dani Neues Schuͤtzenhaus. e e eden bes Grnhzeften 
5 - N) Auf vielſeitiges Verlangen Donnerftag, ben) Tagen : r 
und ſeine Umgebungen. den 17. Juli 186 a) Wahl eines Praſidenten, feiner beiden 


Stellvertreter und von fünf Schriftfüh⸗ 


rern für die Congreßverhandlu 5 
0 Jahresbericht der digen n 
e) Entgegennahme etwaniger neuer Anträge 
von Mitgliedern, dergleichen ftatuienmäs 
ßig nur vor oder bei Eröffnung des Con⸗ 
greſſes geſtellt werden können, über der 
ren Berathung und den Zeitpunkt dere 
ſelben der Congreß entſcheidet. 8 
d) Berichterſtattungen durch die ers 
nannten Referenten und 0 Bera⸗ 
thungen, in der Regel ſofort im 


lenum: 
J. Gewerbegeſetzgebung. 
II. e 
I. Anwendung der Grundfäge der Ge⸗ 
i werbefreiheit auf die fogenannten 
elebrten Bernfsitände, (Advocaten, 
leo; Apotheker. 


eform der Zollvereinsverfaſſung. 
V. Tarif⸗Reform. faſſung 
1. Der Deutſch⸗Franzöſiſche Handels⸗ 
vertrag. ER 
2, Nele anf. 
3. Zölle auf Twiſte und Buumwol⸗ 
lenwaaren. ö 
4. Uebergangsabgaben (auf Wein⸗ 
5 Die Malene Baia n 
Die Modlenburgiiche Zo e. 
VI, ueber Bankfreſhelt. che Zaüfrag 
VII. Sociale Selbſthilfe. 
1, Erbaltung und Verſicherung der 
Arbeitskraft( Hilfs-, Unterſtützungs⸗, 
nvaliden⸗, Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
enſions⸗Kaſſen). 
2. Erhaltung und Erlangung wirth⸗ 
ſchaftlicher und gewerblicher Selbſt⸗ 
0 auf genoſſenſchaftlichem 
ege (Credit⸗, e aſſen⸗, 
Magazin⸗, Rohſtoff⸗Vereine). 
VIII. Patentgeſetzgebung. 

e) Wahl der ſtändigen Deputation zur Ge⸗ 
ſchaͤftsbeſorgung für das folgende Jahr 
von 9 Mitgliedern, ſichs durch die Ver⸗ 
ſammlung drei durch Cooptatlon. 

Anfang und Zeit der Plenarſizung an den 

folgenden Tagen wird jedesmal beſtimmt. 

Berlin, den 7. März 1362, 


ie ſtändige Deputation des Co ig reſſes 
ge: deut Volkswirthe. er 


eehrten Ans 
8 


J ftattfindet 


. 


Dr. Faucher 


Dr. v. K ff (Augsburg). 
ih. 


® b ) 
Dr. Max Wirth (ralf a. M.) 
Druck und Verlag von A. W. Kafemavn 
= Danzig. 


